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Vorwort 

Von Anselm Grün

Mechthild R. von Scheurl-Defersdorf hat in zahlreichen Kur-
sen – viele davon hielt sie in unserem Haus Benedikt in Würz-
burg – die Menschen behutsam auf ihre Sprache aufmerksam 
gemacht. Sie hat ihnen gespiegelt, wie sie sprechen und mit 
welchen Worten sie ihre innere Haltung verraten. Sie hat 
ihnen aufgezeigt, dass manche Redewendungen und Worte auf 
alte Verletzungen hinweisen und dass sie sich mit solchen 
Worten von der eigenen Kraft abschneiden. Und sie hat den 
Teilnehmern und Teilnehmerinnen bei ihren Kursen geholfen, 
für sich eine Sprache zu finden, die ihrem Wesen entspricht 
und die sie in ihre eigene Kraft kommen lässt.

„Deine Sprache verrät dich ja“, sagen die Leute im Vorhof des 
Hohenpriesters zu Petrus. (Mt. 26,73) Im Griechischen heißt 
es hier: Dein Sprechen offenbart dich. Dein Sprechen zeigt 
deutlich, wer du bist. Petrus reagiert heftig. Er verleugnet 
seine Sprache, verflucht sich selbst und verrät Jesus. Unsere 
Sprache verrät uns, das zeigt dieses Beispiel sehr eindrücklich. 
Wie wir sprechen, welche Worte wir benutzen, in welchem 
Tonfall wir reden, all das verrät unsere Seele. In Firmen wird 
oft eine kalte Sprache gesprochen. Eine kalte, unpersönliche 
Sprache verschließt die Zuhörer. Niemand möchte sich an der 
Kälte des Sprechenden erkälten. Wenn manche Menschen zu 
reden beginnen, hört man sofort das Vorwurfsvolle oder das 
Bewertende heraus. Unsere Sprache verrät uns. Aber umge-
kehrt gilt auch: Wenn wir unsere Sprache verleugnen, wenn 
wir sie nicht achtsam und voller Wertschätzung sprechen, 
dann verraten wir uns selbst. Wir verfluchen uns dann selbst. 

03391_10_Sprache.indd   703391_10_Sprache.indd   7 15.08.22   13:5015.08.22   13:50



8

Wir sprechen dann negative Worte gegen uns selbst, die uns 
schaden und uns von unserem wahren Selbst entfernen. Unsere 
Sprache drückt dann unsere innere Entfremdung aus.

In ihrem Buch „In der Sprache liegt die Kraft. Klar reden, besser 
leben“ beschreibt Mechthild R. von Scheurl-Defersdorf ein-
fühlsam, welche oft unbewussten Redewendungen unser Spre-
chen prägen. Und sie lädt uns ein, mit einem anderen Sprechen 
unsere innere Verfassung zu verwandeln und so authentischer 
zu werden. Authentisch kommt von „autos“. „Autos“ ist für die 
stoische Philosophie das innere Heiligtum des Menschen, sein 
wahres Selbst, sein innerster Kern. Wenn wir mit diesem wahren 
Selbst in Berührung sind, dann sprechen wir aus unserem Her-
zen, dann werden unsere Worte echt und stimmig. Aber es gilt 
auch: Wenn wir auf unsere Sprache achten, wenn wir eine Spra-
che einüben, wie sie unserem Wesen entspricht, dann führt uns 
unser Sprechen zu unserem wahren Selbst, zum inneren Raum, 
in dem wir bei uns selbst zuhause sind.

So wünsche ich allen Lesern und Leserinnen, dass sie mit 
neuen Augen auf ihre Sprache sehen. Es geht nicht darum, sich 
in seinem Sprechen zu kontrollieren. Sonst würden wir es gar 
nicht mehr wagen, zu sprechen. Wir sollen uns selbst in unse-
rer Sprache nicht verurteilen. Wir sollen uns bewusst werden, 
wie wir sprechen, und mit einem Wohlwollen uns selbst gegen-
über behutsam ein anderes Sprechen einüben. Dann werden 
wir die Wohltat und die heilende Kraft der Sprache für uns 
entdecken. Und wir tragen dazu bei, dass auch die Menschen 
um uns herum anders zu sprechen beginnen. Mit der Sprache 
fängt die Verwandlung des einzelnen, aber auch der Gesell-
schaft an. So wünsche ich, dass ein neues Bewusstsein für unser 
Sprechen die Sprache unserer Gesellschaft wandelt und so 
unsere Welt heller, menschlicher und liebevoller macht.
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1 Einleitung

Wir leben in einer Zeit, in der Kommunikation und eine gute 
Vernetzung von außerordentlicher Bedeutung sind. Dank 
einer hochentwickelten Technik können wir große Mengen an 
Daten in Sekunden über den ganzen Erdball senden und emp-
fangen. Darin liegt eine große Chance – und eine große 
Herausforderung. Es ist für den Empfänger entscheidend, dass 
er aus dieser verfügbaren Menge an Informationen die jeweils 
für ihn richtige und wichtige zur rechten Zeit erhalten und mit 
dieser möglichst effizient umgehen kann. Nur dann ist die 
große Datenmenge ein Gewinn.

Je klarer und verständlicher die jeweiligen Informationen 
sind, desto leichter ist die Auswahl und desto leichter ist es für 
den Empfänger, sich diese zu merken und damit etwas anzu-
fangen. Derjenige wird sich in einer Informationsgesellschaft 
am leichtesten tun, der mit dem Gut Information am effizien-
testen umgeht.

Und doch bleiben zu viele wertvolle Informationen durch 
Fehler in der Kommunikation auf der Strecke. Missverständ-
nisse und Fehlinformationen beeinträchtigen den fruchtbaren 
Austausch in privaten und beruflichen Situationen.

Mit der stetig wachsenden Quantität an gesprochener und 
geschriebener Sprache ist die Qualität der täglichen Sprache in 
den Hintergrund getreten. Das Wort Qualität kommt von dem 
lateinischen „qualis“ und benennt die Art und Weise, das 
„Wie“. Die deutsche Sprache gilt als die Sprache der Dichter 
und Denker. Tatsächlich verfügt sie über ein außerordentlich 
reiches Ausdrucksvermögen im Hinblick auf Wortschatz, 
Wortbildung und Grammatik. Mit ihr sind feine, differenzierte 
Darstellungen und Betrachtungen möglich. Die Sprache ist 
mit der Zeit in erster Linie ein Mittel zum Zweck der Weiter-
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gabe von Informationen geworden. Das Gefühl für Sprache 
und der differenzierte Ausdruck sind mit der Quantität und der 
Schnelligkeit des Informationsaustauschs in den Hintergrund 
getreten, ja teilweise sogar verloren gegangen. Diese Entwick-
lung hat sich in den letzten Jahren stark beschleunigt.

Gemessen an ihren Eltern oder gar Großeltern haben die 
mittlere und die junge Generation einen vergleichsweise 
geringen, wenig differenzierten Wortschatz. Der aktive Wort-
schatz ist ebenso stark zurückgegangen wie der sichere 
Umgang mit Grammatik und Satzbau. Erzieher, Grundschul-
lehrer, Lehrer an weiterführenden Schulen und Ausbilder kön-
nen davon berichten, und auch Weiterbildern in den verschie-
densten Bereichen von Wirtschaft, Pädagogik und Medizin ist 
diese bedauerliche Entwicklung bekannt.

Es lohnt sich, neben der Quantität auch der Qualität der 
Informationen Aufmerksamkeit zu schenken. Die Auswirkun-
gen eines geringen Wortschatzes und einer schwachen Gram-
matik reichen weit und sind dramatisch. Eine nuancierte Spra-
che hingegen fordert und fördert den Geist und formt 
differenzierte Persönlichkeiten.

Menschen, die vor dem Zweiten Weltkrieg heranwuchsen, 
wurden mit einem reichen Wortschatz und einem reichen 
Lied- und Gedichtgut groß und kannten viele Märchen aus-
wendig. Sie haben nicht nur einen umfangreicheren und diffe-
renzierteren Wortschatz als ihre Kinder und Enkel. Sie haben 
auch reichere Grammatikkenntnisse.

Noch ist dieses Wissen an Wortschatz und Grammatik vor-
handen. Bei der mittleren Generation ist es allerdings vielfach 
nur noch ein passives Wissen. Sie kennen zahlreiche der schon 
weitgehend aus dem allgemeinen Sprachgebrauch verschwun-
denen Wörtern und auch Grammatikformen noch aus dem 
Sprachgebrauch ihrer Eltern und Großeltern. Jedoch setzen 
sie sie nicht mehr aktiv ein.
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Unseren heutigen Kindern, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen fehlt das Verständnis für manche Lieder und 
Gedichte und auch Märchen. Ihnen sind die Wörter und 
Grammatikformen unbekannt. Die Lösung kann nun nicht 
sein, alle Texte so zu gestalten, dass sie nur aus einfachsten Sät-
zen mit minimaler Grammatik und minimalem Wortschatz 
bestehen. Vielmehr ist es bedeutsam, die eigene Sprache wie-
der zu entdecken und neu zu beleben.

Hier ist ein großer Schatz verborgen, der nur darauf wartet, 
gehoben zu werden. Sprache ist weit mehr, als dies allgemein 
bekannt und bewusst ist. Jedes Wort wirkt – und auch jeder 
Laut und jeder Satz. Sie wirken und schaffen Wirklichkeit. 
Jeder Mensch schafft und gestaltet sich seine Wirklichkeit und 
seine eigene Welt durch sein persönliches Denken, Sprechen 
und Handeln. Die individuelle Sprache offenbart von einem 
Menschen weit mehr, als dieser auch nur im Entferntesten 
ahnt. Und sie bewirkt auch mit ihm selbst mehr, als er es auch 
nur im Entferntesten für möglich hält.

Jeder Mensch kann jederzeit damit beginnen, auf seine per-
sönliche Sprache zu achten und damit einen großen Schatz 
heben. Gleichzeitig ist dies der Beginn für eine große Aben-
teuerreise: die Reise zu sich selbst.

Was ist Lingva Eterna?

Lingva Eterna ist ein Sprach- und Kommunikationskonzept. 
Es befasst sich mit der differenzierten Wirkung von Sprache. 
Es macht deutlich, wie sich die eigene Sprache auf die Kommu-
nikation und auf das eigene Denken und Handeln auswirkt – 
und damit auf die Entwicklung unserer Persönlichkeit.

Dieses Konzept lenkt den Blick auf den Wortschatz, den 
Satzbau und die Grammatik und macht deren Wirkung 
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bewusst. Es ist ein Unterschied, ob jemand sagt „Ich schreibe 
noch schnell den Satz zu Ende“ oder ob er sagt „Ich schreibe 
den Satz zu Ende“. Das „schnell“ hat eine Wirkung. Dabei 
weiß der Sprecher meistens nicht, dass er „schnell“ gesagt hat. 
Viele Menschen gebrauchen dieses Wort und viele andere 
gewohnheitsmäßig und inflationär.

Wir Menschen haben kein spontanes Bewusstsein für die 
Wörter, die wir genau gebrauchen. Wir haben alle gelernt, auf 
die Inhalte zu achten. Wenn wir etwas noch einmal erzählen, 
das wir gerade erst gesagt haben, dann bilden wir völlig neue 
Sätze. Wir wissen nicht mehr, welche Wörter wir vorher 
gebraucht haben, ob unsere Sätze vollständig waren und ob wir 
einen Aktivsatz oder einen Passivsatz gebildet haben. 

Und doch sind diese Aspekte der Sprache wichtig, denn die 
Struktur der Sprache – Wörter, Grammatik, Satzbau und wei-
tere Elemente – transportiert eine eigene Botschaft. Diese ist 
weitgehend unabhängig von den Inhalten des Gesagten. Bei-
spielsweise laden häufige Passivformulierungen andere Perso-
nen ein, über denjenigen zu bestimmen, der so spricht. Das-
selbe gilt für den häufigen Gebrauch von „man“.

Lingva Eterna fördert das Bewusstsein für die Struktur der 
Sprache und leitet Menschen an, ihre Ausdrucksweise mit dem 
Inhalt ihrer Aussage in Einklang zu bringen. Damit entsteht 
eine Kongruenz von Inhalt und Form, und die Wirksamkeit 
der Aussagen steigt. Fehlt diese Kongruenz, dann kommt es 
leicht zu Missverständnissen und Fehlinterpretationen.

Es gibt noch weitere Missverständnisse. Der Satz „Ich fahre 
beim Bäcker vorbei“ soll im Allgemeinen heißen „Ich fahre zum 
Bäcker und kaufe dort ein“. Doch er sagt das nicht. Seine Aus-
sage ist eine andere. Wir achten mit Lingva Eterna auf einen 
sinnkonformen Wortschatz und auf eine widerspruchsfreie 
Grammatik. Damit wird die Kommunikation klar. Das wirkt 
sich auch auf das Denken aus: Es wird präziser und schlüssiger. 
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Wir lernen alle unsere Sprache von unseren Eltern, Leh-
rern und Ausbildern. Mit ihrer Sprache übernehmen wir auch 
deren Denkmuster und Sichtweisen vom Leben. Mit der 
gewohnten Ausdrucksweise erhalten Sie oft auch noch als 
Erwachsene diese alten Muster unbewusst aufrecht.

Es kommt noch etwas hinzu: Die individuelle Ausdrucks-
weise eines Menschen steht in direktem Zusammenhang mit 
seiner Lebensgeschichte. Mit jedem Wort sind individuelle 
Erinnerungen und Gefühle gespeichert. Diese schwingen bei 
allen Äußerungen mit und können die ursprünglich beabsich-
tigte Botschaft verändern und belasten. Dabei gibt es Wörter 
und Formulierungen, die gut tun und aufbauen, und es gibt 
auch solche, die belasten und herunterziehen.

Diesen Unterschied machen wir mit Lingva Eterna bewusst. 
Wir begleiten Menschen dabei, eine Sprache zu entwickeln, 
mit der sie sich wohlfühlen und die ihnen entspricht.

Durch eine gezielte Änderung der eigenen Wortwahl oder 
des eigenen Satzbaus erreichen sie eine ungeahnte und nach-
haltige Wirkung auf ihr Denken, Sprechen und Handeln. So 
eröffnen sie sich neue Handlungsspielräume.

Hier sei angemerkt, dass jegliches Wort seine eigene Bedeu-
tung und an der rechten Stelle seine Berechtigung hat. Es geht 
uns bei unserer Arbeit um den häufig inflationären Gebrauch 
von Wörtern. In diesem Fall korrigieren wir und bieten eine 
sprachliche Alternative an. 

Daneben fördern wir einen differenzierten Umgang mit 
Wortschatz und leiten Menschen an, ihren aktiven Wortschatz 
deutlich zu erweitern. Es dient der Sprachpflege, und es stärkt 
die Persönlichkeitsentwicklung: Eine differenzierte Sprache 
bringt differenzierte Persönlichkeiten hervor.
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Das Entsprechungsprinzip

Zwischen der Sprache eines Menschen und dem, was er erlebt 
oder erleben will, gibt es vielfache Entsprechungen. Die Wör-
ter, die ein Mensch gebraucht, entsprechen den Bausteinen 
seines Lebens. Und sein individueller Satzbau entspricht dem 
Bauplan seines Lebens. Mit ihnen zeigt er sich, und mit ihnen 
gestaltet er immerfort sein Leben neu. Das ist eine Wechsel-
wirkung!

Mit diesem Wissen können wir Erfreuliches und Wün-
schenswertes fördern. Ebenso können wir Belastendes schritt-
weise hinter uns lassen oder doch zumindest einen anderen, 
freieren Umgang damit finden. Der Schlüssel ist immer wie-
der der bewusste Umgang mit Wortschatz, Grammatik und 
Satzbau. Wir sprechen hier vom Entsprechungsprinzip. Doch 
geht es um mehr als um ein Prinzip: Es geht um einen dyna-
mischen Prozess zwischen zwei Polen. Dieser Prozess geht in 
beide Richtungen. Der eine Pol ist die individuelle Sprache 
eines Menschen, und der andere Pol ist das, was dieser Mensch 
in seinem Leben erlebt. 

Mit Lingva Eterna können wir offene Fragen, Blockierun-
gen oder Konflikte auf der rein sprachlichen Ebene lösen.

Die drei Säulen

Die drei Säulen stellen eine bildhafte Zusammenfassung der 
wesentlichen Aspekte unseres Konzepts dar. Wir fördern und 
stärken alle drei durch unsere Arbeit mit der Sprache.

Die erste Säule ist die Präsenz des Sprechers. Mit ihr zeigt 
er sich. Er bringt seine Ideen und Stärken ein und steht zu sei-
nen Schwächen und Ängsten. Er handelt selbstbestimmt und 
übernimmt in seinem Leben Verantwortung. Zur Präsenz des 
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Sprechers gehört auch, dass er mit seiner Aufmerksamkeit in 
einer Situation ganz da ist. Er denkt nicht gleichzeitig an etwas 
anderes oder an jemanden anderen. Seine Präsenz ist als Ener-
gie in seiner Umgebung wahrnehmbar.

Die zweite Säule ist die Klarheit der Botschaft. Das Medium 
der Botschaft ist die Sprache. Zu der Klarheit gehören kurze, 
vollständige Sätze mit einem sinnkonformen Wortschatz und 
einer widerspruchsfreien Grammatik. Komplexe Satzstruktu-
ren gelten bisweilen als ein Zeichen von Bildung. Doch weisen 
sie oft darauf hin, dass der Sprecher seine Gedanken noch 
nicht klar gefasst hat.

Dies gilt für die Sprache im Alltag. In der Dichtung gelten 
andere Regeln. Der Dichter spielt mit der Struktur der Spra-
che und erzeugt auf eine künstlerische Weise Emotionen.

Die dritte Säule ist die wertschätzende Grundhaltung des 
Sprechers gegenüber dem Gesprächspartner und zum Men-
schen überhaupt. Sie schließt auch die Achtung vor der Natur 
und den anerkannten sozialen Regeln mit ein. Diese funda-
mentale Wertschätzung beinhaltet auch die Achtung vor der 
Meinung und den Wertvorstellungen eines anderen. Sie 
schließt jegliche Manipulation bewusst aus.

Die drei Säulen beziehen sich auf den Sprecher, auf seine 
Botschaft und auf den Gesprächspartner. Alle drei sind glei-
chermaßen wichtig für eine gelingende Kommunikation.

Lingva Eterna ist ein fach- und themenübergreifendes 
Konzept. Es bewährt sich in der Wirtschaft, in der Verwaltung, 
im Handwerk, in der Personalentwicklung sowie im therapeu-
tischen, pflegerischen und pädagogischen Bereich. Außerdem 
bewährt es sich für die eigene Entwicklung, für die Familie und 
für eine lebendige Partnerschaft.
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Die Bemerkung einer Ärztin

Ich hatte schon als junges Mädchen Freude an Sprachen und 
studierte nach dem Abitur Englisch, Französisch und Arabisch 
mit dem Schwerpunkt Sprachwissenschaften. Am Ende mei-
nes Studiums glaubte ich, als typische Anfängerin, nun wüsste 
ich alles Wesentliche zum Thema Sprache. Ich war nach dem 
Studium mehrere Jahre in der Industrie im Bereich Kommu-
nikation tätig. Dort befasste ich mich als Terminologin mit 
Fachwortschatz und wirkte am Aufbau einer mehrsprachigen 
Terminologie-Datenbank mit. Ich erkannte neben anderem, 
wie wichtig und zeitsparend eine klare, eindeutige Kommuni-
kation ist, sowohl innerhalb eines Unternehmens vor Ort als 
auch global, und auf was es dabei ankommt.

In dieser Zeit heiratete ich. Wir bekamen zwei gesunde, 
muntere Kinder. Mit der Geburt des ersten Kindes beendete 
ich meine Berufstätigkeit und widmete mich von da an vor 
allem meiner Familie. Sie wurde bald größer, denn es kam 
noch ein Geschwisterchen dazu. In diesen Jahren lernte ich, 
wie bedeutsam die Entwicklung der Sinne für die Sprachent-
wicklung ist, und bildete mich im pädagogischen und sonder-
pädagogischen Bereich weiter. Damit eröffnete sich mir ein 
weiterer neuer Blickwinkel auf die Sprache. Mir wurde immer 
klarer, dass Sprachentwicklung und Sinnesentwicklung Hand 
in Hand gehen. Mir wurde auch immer klarer, dass dies nicht 
nur bei Kindern gilt: Auch beim Erwachsenen gewinnt die 
Sprache an Kraft, wenn er sie fühlt und mit Leib und Seele bei 
der Sache ist.

Mein in diesem Bereich gesammeltes Wissen wurde später 
ein wesentlicher Baustein in dem sich nach und nach entwi-
ckelnden Sprach- und Kommunikationskonzept. 

Zu diesen Erfahrungen mit der Entwicklung der Sprache 
im Kindesalter kam nur wenig später ein weiterer wichtiger 
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Erfahrungsbereich. Damals erkrankte mein Mann an einem 
chronischen Leiden, an dem er Jahre später starb. Er war schon 
früh immer mehr auf meine Hilfe angewiesen. Dabei kam ich 
oft an meine Grenzen und auch über sie hinaus. Mit ihm und 
durch ihn lernte ich die Sprache und ihre Wirkung nochmals 
von einer neuen Seite kennen. Der Besuch bei einer Ärztin und 
ihre ebenso kluge wie mutige Bemerkung sollten ein Wende-
punkt in meinem Leben werden.

Ich hatte meinen Mann wegen einer Untersuchung zu ihr 
gefahren und ihm die Treppe hinauf geholfen. Nach der 
Untersuchung wechselte die Ärztin auch einige Sätze mit mir. 
Dann hielt sie inne, schaute mich aufmerksam an und machte 
eine Bemerkung, die mich aufhorchen ließ: „So wie Sie reden, 
denken Sie falsch. So können Sie Ihr Paket nicht tragen. Ler-
nen Sie, neu zu denken!“ Diese Bemerkung öffnete mir die 
Augen und die Ohren. Von da an schenkte ich jedem Wort auf 
eine ganz und gar neue Weise Aufmerksamkeit. Das war die 
Geburtsstunde von Lingva Eterna.

Sie nannte mir eine Adresse und sagte noch: „Das alles ist 
jetzt viel zu umfangreich, als dass ich es Ihnen auf die Schnelle 
erklären könnte. Gehen Sie dahin. Ich kenne den Mann. Er 
bietet Mentaltraining an. Er wird Ihnen erklären, was das ist. 
Sagen Sie ihm schöne Grüße von mir!“ Dabei schaute sie mich 
aufmunternd an.

Ich nahm ihren Rat dankbar an und ging zu dem von ihr 
genannten Herrn. Ich lernte Mentaltraining kennen und 
erkannte, dass ich die Themen, mit denen ich mich oft befasse, 
geradezu in mein Leben einlade, indem ich meine Aufmerk-
samkeit dorthin lenke. Ich lernte auch, wie wichtig es ist, klare 
Ziele zu haben und sich gedanklich vor allem mit ihnen zu 
befassen – und nicht mit dem, was ich nicht oder nicht mehr 
haben will. Das leuchtete mir ein.
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Die Sprache der Erfolgreichen

Bei diesen Trainings gab es einige Menschen, die in ihrem 
Leben weit mehr erreichten als die anderen, und die mit den 
Empfehlungen unseres gemeinsamen Mentaltrainers bemer-
kenswerte Erfolge erzielten, weit mehr als die meisten der Teil-
nehmer. Das machte mich stutzig. Die Bemerkung der Ärztin 
begleitete mich die ganze Zeit: „Lernen Sie, anders zu denken!“

Erfolge können ganz unterschiedlich sein: Der eine strebt 
eine Weltreise an, der andere eine ganz normale Stelle und viel 
Zeit zum Musizieren, der nächste wünschst sich viel Zeit mit 
seinen Kindern, und ein weiterer plant eine glanzvolle Karri-
ere – was immer ein Mensch ersehnt und was er erreicht, macht 
ihn erfolgreich. Erfolg ist immer die Folge einer Ursache – es 
geht also immer darum, ob jemand sein Ziel klar vor Augen hat 
und es auch verfolgt. 

Dabei will ich freilich etwas hervorheben, was für mich von 
großer Wichtigkeit ist: Wir Menschen können das Schicksal 
nicht durch unser Denken bezwingen. Der mentale Materia-
lismus ist ein Irrglaube. Wir brauchen bei aller Entschlossen-
heit und allem klaren Willen auch die Weisheit, uns dem 
Schicksal zu beugen und auch Widrigkeiten anzunehmen und 
aus ihnen zu lernen.

Ich fand bei den Menschen, die ich als erfolgreich bezeichne, 
bald einige markante sprachliche Eigenarten heraus: Sie hat-
ten einen anderen Satzbau und verwendeten auch andere 
Wörter als der Großteil der Bevölkerung. Sie bildeten bei-
spielsweise so gut wie immer klare, vollständige Sätze mit 
einem hörbaren Punkt am Satzende. Sie kamen auch im Leben 
auf den Punkt! Es gab noch weit mehr Aspekte der Sprache, die 
ich bei solchen Menschen immer und immer wieder fand. 

Mir wurde klar, dass die individuelle Sprache eines Men-
schen und das, was er im Leben erlebt, direkt miteinander zu 
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tun haben. Der Schlüssel sind eben nicht nur die Themen, von 
denen Menschen sprechen, sondern die Sprache selbst. Die 
Ärztin hatte recht mit ihrer Äußerung: „So wie Sie reden, den-
ken Sie falsch. Lernen Sie, neu zu denken!“

In mir keimte der Wunsch, einen Sprachkurs zu entwickeln, 
bei dem jeder Mensch die Sprache der Erfolgreichen lernen 
und mit ihr deren innere ziel- und lösungsorientierte Grund-
haltung entwickeln kann.

Ich lernte „zufälligerweise“ noch etwas kennen, was auch 
mit Sprache zu tun hat und was noch gefehlt hatte: Es war die 
Erfahrung, dass mit einzelnen Wörtern individuelle Speiche-
rungen einhergehen und dass diese in der Kommunikation 
immer mitschwingen und – wenn auch unbewusst – immer 
eine Wirkung haben.

Ein lebenslanges Lernen aus Erfahrungen

In dieser Zeit kam ich mit der Feldenkrais-Methode in Berüh-
rung und lernte sie immer mehr zu schätzen. Seitdem prakti-
ziere ich sie regelmäßig. Dabei geht es um Bewegung, und vor 
allem um die Bewusstheit der Bewegung. Wir können uns nur 
so bewegen, wie wir wollen, wenn wir wissen, wie wir uns 
bewegen. Ich lernte, dass Bewegung auch leicht sein darf. Alles 
Hemmende können wir nach und nach hinter uns lassen, wenn 
wir erkennen, wie wir uns unbewusst hemmen. Und wenn 
etwas noch nicht geht, dann ist es auch in Ordnung. Eines 
Tages wird es vielleicht möglich sein.

Es geht um ein lebenslanges Lernen aus Erfahrungen und 
ohne Druck. Diese Sichtweise habe ich mir über die Jahre zu 
Eigen gemacht, und sie ist in unsere Arbeit mit der Sprache 
eingeflossen.
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Von all diesen Dingen rund um das Thema Sprache hatte 
ich in meinem Studium und auch während meiner Jahre in der 
Industrie im Bereich Kommunikation noch nie auch nur 
ansatzweise etwas gehört.

Mitte der Neunzigerjahre entwickelte ich aus diesem rei-
chen Fundus an Wissen und Erfahrung mein Sprachkonzept. 
Ich nannte es anfangs Energetisches Sprachtraining. Es 
brauchte Training, um die Energie der Wörter und der Sätze 
zu spüren. 

Mein Lebensweg führte mich ein ums andere Mal zu diesen 
einzelnen Erfahrungen. Wäre in meinem Leben alles einfach 
gegangen, hätte ich sie kaum kennengelernt. Es waren viele 
glückliche Fügungen dabei, die ich immer mehr als solche 
sehen und dankbar annehmen konnte. Die nächste Fügung 
kam im Jahr 2003.

Etwas Neues entstand

Im Jahr 2003 lernte ich bei einem Symposium Dr. med. Theo-
dor von Stockert kennen. Er leitete damals eine neurologische 
Reha-Klinik in Erlangen.

Er ist Neurologe und Psychiater und hat eine Zusatzausbil-
dung im Qualitätsmanagement sowie weitere Zusatzqualifika-
tionen. Er hatte sich in Deutschland und im Rahmen eines 
DFG Stipendiums in Boston/USA viele Jahre mit Neuropsy-
chologie, Neurolinguistik und Transaktionsanalyse befasst 
und dazu etliche Publikationen verfasst.

Er hatte sich viel mit Sprache und Sprachstörungen befasst 
und interessierte sich für mein Sprachkonzept. Der Zufall 
wollte es, dass er zum Jahreswechsel aus Altersgründen aus der 
Klinik ausschied.
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Seitdem arbeiten wir zusammen. Unsere unterschiedlichen 
beruflichen Hintergründe und Erfahrungsbereiche sind zu 
einem Nährboden für eine überaus fruchtbare Zusammenar-
beit geworden. Theodor von Stockerts naturwissenschaftlich 
geprägte Vorgehensweise stellt eine ideale Ergänzung für den 
bislang pädagogisch geprägten Ansatz dar.

Wir bauten in unserer Zusammenarbeit auf dem auf, was 
ich bereits entwickelt hatte. Dabei entstand etwas Neues. Wir 
entdeckten miteinander die Bedeutung der Grammatik und 
des Satzbaus sowie weitere strukturelle Aspekte der Sprache. 
2005 entschlossen wir uns, die Bezeichnung Energetisches 
Sprachtraining hinter uns zu lassen und eine neue Bezeich-
nung zu finden. 

Wir nannten unser Konzept von nun an das Lingva 
Eterna Sprach- und Kommunikationskonzept. Die Bezeich-
nung Lingva Eterna trifft den Kern: Sie bedeutet wörtlich 
„ewige Sprache“. Es geht hierbei um die schöpferische Kraft 
der Sprache, die von Anfang an da war. Das Johannesevange-
lium benennt diese Kraft in seinem ersten Satz: Im Anfang 
war das Wort.

Seitdem hat unser Arbeit mit der Sprache erheblich an 
Struktur, Klarheit und Kraft gewonnen. Und wir haben damit 
mehr Leichtigkeit und Humor entwickelt.

Wir schreiben Lingva Eterna mit einem „V“ in Lingva und 
mit einem „E“ in Eterna. Das hat markenrechtliche Gründe. 
Die zutreffende Schreibweise „lingua aeterna“ mit einem „U“ 
und mit einem „AE“ ist Teil der lateinischen Sprache und 
damit Allgemeingut. Daher ist es als Markenname nicht 
schützbar.
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Ein bedeutsamer Hinweis

Mit diesem Buch gebe ich Ihnen etliche Anregungen, Ihren 
eigenen Sprachgebrauch noch bewusster zu gestalten, als Sie 
dies vermutlich bislang getan haben.

Dabei habe ich eine Bitte an Sie: Bitte wenden Sie diese 
Anregungen nur bei sich selbst an. Vielleicht wollen Sie 
anderen Menschen von Ihren Erfahrungen erzählen. Das 
können Sie selbstverständlich machen. Vielleicht wird der 
eine oder andere neugierig und will mehr wissen. Doch neh-
men Sie bitte davon Abstand, andere Menschen zu missionie-
ren oder ihre sprachlichen Gewohnheiten ändern zu wollen. 
Sie könnten damit in Ihrem Umfeld auf Unverständnis und 
Ablehnung stoßen und sich damit Möglichkeiten verbauen.

Unsere Vorgehensweise ersetzt keinen Arzt und auch keine 
Psychotherapie. Doch hat sie mit Sicherheit eine förderliche 
Wirkung für die Entwicklung der Seele und auch des Körpers.
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